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mension ihres christlichen Lebens interessiert sınd Eın Sachregister hätte die Benut-
ZUNg des Buches erleichtert. SWITEK S}

SUDBRACK, OSEF, Leben in geistlicher Gemeinschaft, Fıne Spiritunalität der evangelischen
dte für heute UN MOTZECN., Würzburg: Echter 1983 196
Anlıegen dieses Buches 1sSt C die Bedeutung der evangelıschen Ääte tür das christli-

che Leben heute aufzuzeigen. Dabe] richtet der Vert seın Augenmerk zunächst auf
zeıtgenössısche Strömungen und Phänomene, In denen sıch eın posıtıver Bezug
den klassıschen TEI evangeliıschen Räten tinden äfßt. Im heutigen Streben ach einem
alternatıven Leben, 1m Bemühen leibseelische Ganzheit und INn der Sehnsucht ach
gelebter Gemeinschaft sıeht Entsprechungen un: Ansatzpunkte tür die christliche
Lebenstorm in Armut, eheloser Keuschheit un Gehorsam. In knapper Form werden
annn Begründungen der reı evangelıschen Räte, Formen der Praxıs, Abgrenzungen

Fehlformen dargestellt. Dabei wırd Recht mıiıt Entschiedenheit darauft hingewie-
SCNH, dafs diese Lebensform DU lebbar 1St in einer lebendigen Beziehung Gott,
iın eiınem Leben des Gebetes un:' der Medıitatıion. Außerdem werden och viele The-
INE  — angesprochen, dıe 1im Zusammenhang mıiıt der Theologie des Ordenslebens SLCE-
hen, dıe Tragfähigkeit einer Begründung VO' un den Anfängen des hrı-

her, der Sınn der Unlösbarkeit VO  — Ordensgelübden, die Rolle der Gründer-
gestalten, dıe Regel als Lebensraum der geistlıchen Gemeinschaften, die Versöhnunginnerhalb der Gemeinschaft, die Bedeutung des Gebetes für das Leben in eıner geıstlı-
hen Gemeinschaftrt. Die wesentlichen Grundgedanken des Buches werden nıcht
sehr gradlinıg, als vielmehr spiraltörmig durchgeführt. Die sıch durchaus wertvol-
len Querverbindungen, Bezugnahmen un: Durchblicke erschweren manchmal die
nützlıche Lektüre. SWITEK SC}

LOHFINK, NORBERT, Der Geschmack der Hoffnung. Christen UN christliche Orden. Fre1-
burg/Br.: Herdern 90823 128
Wer heute 1im Gespräch miıt vielen Menschen steht, dem geht unüberhörbar auf,

da{fß eın großer Teıl VO  w ihnen keine eigentlichen Perspektiven für ihre Leben (man
denke viele arbeıtslose Jugendliche) un schon Sar nıcht ıne tiet verankerte christ-
lıche Hoffnung hat. Das hängt miıt dem Glaubensverlust des heutigen Menschen
sammen Norbert Lohfink entwirtt in diesem Buch ine Vısıon VO  - eiıner Erneuerung,
die WI1IE schon oft in der Kırchengeschichte (Cluny, Bernhard VO Clairvyaux uSW.) VO  —
Orden AUS:  en ISt. Dıie Orden müssen sıch wıieder besinnen autf ıhre eigentliche
Zielsetzung: Zeichen der Hoffnung se1InNn. Hoffnung LSt das Dynamische in der Kır-
che, das, W as e1ım Erreichten nıcht stehenbleibt, sondern sıch immer ach dem „noch
nıcht“ ausstreckt, der dem „noch mehr‘  e Hoffnung könnte tast gleichgesetzt werden
mıiıt dem Leitspruch des Magıs un der ma10r Deı glorıa des hl Ignatıus, der Je größe-
ren Verherrlichung Gottes. Darum entwirtt Lohtink In dem ersten Kap uch „Die
Hoffnung, die nıe eın nde kommt“ un: begründet s1e ın den folgenden Kap bı-
blısch, biblischen Gestalten, WI1e die Hoffnung rähıg macht, Leıd durchtragen,
„SCHCH alle Hoffnung“ un den außeren Anschein des Untergangs auf Gott
hoffen (z Susanna, Abraham, Job) Angesıchts dieser tiefen Grundlegung ware
alsch, der Jugend heute in bıllıger Weıse Hoffnung machen, se1l nıcht
schlimm, würde schon besser werden. Letzter rund Zur Hoffnung ber 1St Jesus
Christus, der Auferstandene, der das finstere Tal des Leidens und des Todes durch-
schritten hat un: seıne Hoffnung nıcht aufgegeben hat, weıl seinen Vater BCc-
glaubt und ıhm hat. Von solcher Hoffnung gezeichnete Ordensleute und
ganz allgemeın Christen werden in ihrer Lebensweise Zzu Zeichen der Hoffnung für
andere (Kap „Hoffnung un Öffentlichkeit.“) Es 1St gut, wıeder ıne Vısıon be-
schreiben VO Ordensleuten, Ww1ıe s1e seın könnten, lebten sıe ganz 4aus iıhrem Glauben,
auch und gerade dann, Wenn die Wirklichkeit dem oft nıcht eNtspricht.
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